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Ueber Schul- und Jugendbibliotheken.

Es wurde vor einiger Zeit in diesem Blatte ein Wort über Schu

l'uni) Jugmdbibliotheken mitgetheilt, welches mit dem Wunsch schließt, eS

möchten andere ihre Ansichten und Erfahrungen über diese Angelegener
zu Rath und That aussprechen. Sind wir auch weit entfernt, unS die

Epitha solcher, an welche sich jenes Wort addrefsirt, beizumessen, so glauben

wir doch unserm unbekannten Freund der Volksbildung mit unserer schwachen

Rücksicht nicht unwillkommen zu sein und vielleicht manchem ^ ser dieses

Blattes einen kleinen Dienst zn erweisen, wenn wir unsere Gedanken nach

bereits 25jâhriger Erfahrung mittheilen. ^Vor so viel Zeit fingen wir an »Volks- und Jugends^ ,^en"

anzuschaffen, um sie unentgeldlich zum Lesen zu geben. Es ê ,te uns

dazu der Gedanke durch eine gute Lektüre die Jugend und überhaupt

das Volk gemüthlich zu bilden auch Lehre und Wiffen zu fördern. Es
leitete uns dabei keine besondere Theorie oder ein logisch festgestellter

Plan, wir wurden vielmehr von unsrer eignen Jugenderfahrung geleitet,
wie wir in unserm engen Vaterhause unsere freien Stunden mit Büchern

der verschiedensten Art, wie sie zufällig in unsere Hände fielen, zubrachten.

Wir glaubten nun etwas Angemessenes und manchem Willkommenes zu

beginnen, wenn wir Bücher zum Lesen anbieten, welche die Jugend vor
leichtfertiger Bergmdung der freien Sonntagsstunden bewahren, sie zn

Hause behalten und sie anhalten können, das in der Schule Gelernte zu
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üben. Oder sollten denn alle Kinder gesetzmäßig lesen und denke» lernen-,

um es dann nicht weiter anzuwenden? Unterhaltung uud Erhaltung im
geistigen Leben war unser Hauptziel.

Das Schwierigste war uns die Auswahl der Bücher, worin wir von

Anfang an streng gesinnt waren nnd das Beste anschaffen wollten. Es

lag uns an, es solle nichts dem reinen kindlichen Sinn, um nicht zu

sagen, dem guten Geschmack, Anstößiges dargeboten werden, um so mehr,

da wir durch das Lesen eines an sich guten Büchleins das aber nicht

für ein solches Alter, in welchem wir es zu lesen bekamen, geeignet ist,

nicht ohne Rachtheil blieb. Wir waren so ängstlich, daß wir einmal

bei einem sonst guten Schriftchcn wegen eines Ausdrucks, aus Furcht, es

könnte eine weniger unter geistiger Zucht stehende Einbildungskraft
Aergerniß erleiden, das Betreffende nnlesbar machten. Selbst die Schriften

für reifere Leser wählten wir skrupulös aus, weil wir wissen, daß sie in

den Haushaltungen oft auch Kindern gelassen werden. Wir wissen wohl,
wem wir ein Buch geben, aber wir wissen nicht, wer es liest. — Wir
kauften darum kein Buch, ehe wir es ganz gelesen und gut erfunden hatten.

Es geschah dabei besonders Anfangs, daß wir uns dnrch den Titel:
»Volks- und Jugendschrift" etwas bestechen ließen, weil mir meinten, der

Verfasser und der Buchhändler werden diesen Zusatz genau erwogen haben.

Allein wir fanden später, wie viel Relatives darin liege und wie

verschieden die Ansichten von Volk und Jugend seien, wie da theoretisch in

guten Treuen betitelt, herausgegeben und rnbrizirt werden könne, aber

ein großer Unterschied sei zwischen Jugend und Jugend zwischen Volk
und Volk ; wie da Verhältnisse Sitten Bildungsstaud und so Manches

zu unterscheiden und nicht Alles für Alle und an allen Orten gut sei.

Dem Reinen ist Alles rein. Ja Wohl, wenn es nur nicht Halbreine
und Geistigschwache gäbe die in ihrer Weise lesen uud ein Buch zur
Rechtfertigung ihrer Sinnesart nehmen. Man kann da zu ängstlich
erscheinen, aber auch zu wenig ängstlich sein und vergessen oder verachten,
die Schwachen zu schonen und sie nicht unnöthig und gefährlich in
Versuchung zu führen. Gerade in Beziehung auf das Alter haben wir uns
nicht mit dem Zusatz »für das Kindesalter", »für die reifere Jugend",
wie gewisse Bücher registrirt sind, in unsern Verhältnissen zurecht und

ausfinden können; wir mußten manches für das Kindesalter Notirte für
die reifere Jugend bestimmen. Ebenso relativ ist der Titel Volksschriften.
Der Schriftsteller hat sein Volk oder seine Tendenz im Auge, oder sein

Werk paßt besonders in eine gewisse Schicht des Volks, die oft nicht an-
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gegeben werden kann oder nicht daran gedacht wird. Da mag ein Bnch

ganz vortrefflich sein. Z. B. das treffliche Bnch von Professor Scheitlin:
Agathon, ist fnr gebildete Jünglinge und Männer, aber wenn es nach

dem Buchhändlerkatalog Jünglingen geschenkt wird, die höchstens eine

Realschule durchlaufen haben, so werden die Wenigsten seinen innern

Werth zu würdigen und sich anzueignen verstehen. So steht es mit den

Bolksschriften des Jeremias Gotthelf, deren Bortrefflichkeit in der Zeichnung

der Volkscharaktere und pikanter geistiger Darstellung Niemand
absprechen kann. So viel wir gelesen haben, die haben uns vorzüglich
ergötzt. Wir haben die besten seiner Werke in unsre Bolksbibliothek
angeschafft und geben sie Eltern zu lesen, aber wir haben an zwei räumlich
stundenweit getrennten Orten unter dem Landvolk nur wenige gefunden,
die uns nicht erklärten: "sie wollen lieber andere Bücher, sie gefallen

ihnen nicht recht; es komme so vieles darin vor, das man nicht erst aus

einem Buch lesen müsse, da man es alle Tage sehen könne. Solche grobe

Sachen wären besser gar nicht vorhanden,« u. s. w. Wir konnten das

Anfangs gar nicht erklären und meinten es liege das an der Trägheit
und Geistesarmuth der Leute; später legten wir uns das so zurecht, es

seien diese Schriften mehr aus und über das Volk, speziell das Bernervolk,

als für das Volk, das sich leicht darin persiflirt oder lächerlich

gemacht finde, was dem Lehrreichen, wie in Uli der Knecht, Dursli u. A.
etwas Bitteres anhänge und darum dem guten und nützlichen Eindruck

Einhalt thue. Für solche, die über dem niedrigen Volk stehen, sind Gott-
hels's Schriften gewiß immer eine anziehende Lektüre, wenn sie auch nicht
die schöne ideale Form ähnlicher Produkte, z. B. eines Auerbach, O. v.

Horn n. A. haben. (Schluß folgt.

Der Anschauungsunterricht.

Beitrag zur Methodik des Anterrichts in der Muttersprache.

(Fonsetzung.)

Zur Verdeutlichung unserer Auseinandersetzung lassen wir hier folgen :

I. Zum Kapitel Emzelanfchaunngen:

Die Schulstube.
L.: Wo befinden wir unS jetzt? Sch.: Wir befinden uns in der

Schulstube.
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